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PREDIGT ZUM 1. ADVENTSSONNTAG, GEHALTEN AM 2. DEZEMBER .2007 IN FREIBURG, ST. MARTIN, VORHER GEHALTEN AM 30. NOVEMBER 1986 IN FREIBURG, ST. GEORG
„WACHET ALSO, DENN IHR WISST NICHT, AN WELCHEM TAG 
DER HERR KOMMEN WIRD“

Das Thema des 1. Adventssonntags ist die Wachsamkeit, die Bereitschaft. Darum geht es auch in den kommenden Wochen. Die Wachsamkeit oder die Bereitschaft ist das Thema der ganzen Adventszeit, zugleich aber auch das Grundthema des christlichen Lebens schlechthin, wenn wir es ernst nehmen. 
Wir gehen einer großen Zukunft entgegen seit dem Tag, an dem uns das göttliche Leben in der heiligen Taufe gespendet wurde, wissen aber nicht, wann diese Zukunft anbrechen wird. Daher müssen wir wachsam sein und uns immer bereit halten, da wir das neue Leben - so sagt es die Heilige Schrift - in zerbrechlichen Gefäßen tragen (2 Kor 4, 7).
Diese Wirklichkeit muss uns in dem heute beginnenden neuen Kirchenjahr begleiten und in allen Kirchenjahren, die Gott uns noch schenken wird.
*
Ein altes Sprichwort sagt: Wer schläft, der sündigt nicht. In der Tat, wer schläft, der sündigt nicht. Aber der Schlaf kann auch als solcher sündhaft sein.
Denn wenn wir zur unrechten Zeit schlafen, versäumen wir unsere Aufgaben. 
Das Schlafen ist also nicht in jedem Fall gut. Gut ist es nur in der rechten Ordnung. Niemals gut ist der geistige Schlaf. Ihn schlafen wir, wenn wir in den Tag hineinleben, wenn wir uns treiben lassen, träge, gedankenlos, gleich-gültig und verantwortungslos. Der Schlaf des Leibes ist notwendig, unser Geist aber muss immerfort wachen, immerfort muss er aufmerksam  sein und lebendig. Das verlangt schon unser Menschsein, erst recht unser Christsein. Um dieser  Wachheit willen haben die Heiligen nicht selten den Schlaf des Leibes abgekürzt. In Nachtwachen, die sie mit dem Gebet verbanden, suchten sie Gott näher zu kommen. Von fast allen Heiligen wird uns berichtet, wie sie so die natürliche Trägheit, wie sie so Gedankenlosigkeit, Gleichgültigkeit und Verantwortungslosigkeit zu überwinden trachteten, um stets für den Anruf Gottes bereit zu sein. 
Unser Geist muss immerfort wach und lebendig sein, weil all unsere Stunden Gott gehören, weil Gott immer wieder auf uns zukommt, in den Ereignissen wie auch in den Menschen. Unser Geist muss wach und lebendig bleiben, weil wir nur so erkennen, was die Stunde geschlagen hat. Entgeht uns das aber und erkennen wir Gott nicht, wenn er heute und morgen auf uns zu-kommt, dann verfehlen wir ihn, wenn er einmal endgültig kommt. So sagt es uns in eherner Konsistenz die Heilige Schrift. 
Die fünf törichten Jungfrauen, die die Stunde Gottes verschlafen hatten, mussten draußen vor der Tür bleiben, sie wurden ausgesperrt. Sie erhielten die enttäuschende Antwort: Ich kenne euch nicht (Mt 25, 12). Und schneller als wir denken, ist die Zeit der Bewährung vorüber. Auch das zeigt uns das Gleichnis von den klugen und den törichten Jungfrauen.
Die heute beginnende Adventszeit will uns aufrufen, der Nacht, der geistigen Nacht, endgültig zu entrinnen und wie am Tage zu wandeln, jede Stunde des Lebens ernst zu nehmen, und aufzuhören, in den Tag hineinzuleben, gleich-gültig zu sein, gedankenlos, verantwortungslos und träge.
Wenn wir in geistiger Wachheit leben, leben wir enthaltsam oder zuchtvoll, das heißt, nicht in der Maßlosigkeit, nicht in Völlerei und Trinkgelagen, nicht im Missbrauch der Triebe oder der Gaben, die Gott uns geschenkt hat, und nicht in Streit und Eifersucht. Und wenn wir zuchtvoll und diszipliniert leben, dann bewahren wir uns die Wachheit des Geistes. Die körperliche Trägheit geht aus der geistigen hervor und steigert sie noch. Sind wir maßvoll im Essen und Trinken, leben wir auf diese Weise zuchtvoll, bleiben wir geistig wach und bedürfen nicht einmal mehr der Flucht in den Genuss und in den Rausch, um zu vergessen.  
Wachheit des Geistes, dem Tag angehören, das bedeutet nicht nur maßvoll sein im Essen und Trinken, das bedeutet auch, sich der Unzucht und der Aus-schweifungen enthalten. Diese Laster grassieren heute noch mehr als die La-ster der Völlerei und der Trunksucht. Sie sind das Produkt einer schlafenden Christenheit und führen uns immer tiefer in die Nacht hinein. Sie verdunkeln den Geist und führen uns in immer neues und  tieferes Leid.

Die Tugend der Reinheit dient der Menschenwürde und bewahrt uns ein fröhliches Herz. Sie öffnet uns für Gott, mehr als andere Tugenden, und hilft uns, selbstlos zu leben. Ohne diese Tugend ist die Menschenwürde nichts anderes als eine pathetische Deklamation, geht sie weiter verloren in unserer Welt, schmilzt sie dahin wie der Schnee in der Sonne. Unzucht und Aus-schweifung sind heute der eigentliche Grund vieler Verirrungen der Geister und darüber hinaus eine gigantische Irreführung der Menschen unserer Tage. Aus ihnen geht eine Fülle von Problemen hervor. Es ist schicksalhaft, dass nur wenige diese Zusammenhänge erkennen. 

Wachheit des Geistes, das bedeutet endlich die Überwindung von Streit und Eifersucht, die stets ein Ausdruck der Überschätzung der eigenen Person sind.

Wenn wir nach Gott Ausschau halten, wenden wir den Blick von uns selber ab, überwinden wir unsere fatale Ichverliebtheit. Wir werden dann demütig und vergebungsbereit, selbstlos und friedfertig. 
Wach und bereit sein, das bedeutet ein ehrbares Leben führen, in der Zucht des Geistes, in der Reinheit des Herzens und in demütiger Dienstbereitschaft.
*
Mit dem Gegensatzpaar von Licht und Finsternis beschreibt das Neue Te-stament das Leben des Jüngers Christi, das bestimmt ist von der Freundschaft Gottes und von der Berufung zur ewigen Gemeinschaft mit Gott. Das Leben des Jüngers Christi gehört dem Licht und dem Tag, nicht der Dunkelheit und der Nacht. Mit wachem Geist geht er der Ewigkeit entgegen, dem Tag der Wiederkunft Christi. Damit tritt er aber in Gegensatz zu der ihn umgebenden Welt. Diese wird nämlich weithin von der Dunkelheit bestimmt. Wir gehen einer großen Zu-kunft entgegen, wissen aber nicht, wann sie anbrechen wird, weshalb wir wachsam sein und uns immer bereit halten müssen, da wir unsere Berufung verlieren können. Ein bedeutender Ausdruck unserer wachsamen Bereitschaft ist ein Leben in der Zucht des Geistes, in der Reinheit des Herzens und in demütiger Dienstbereitschaft. Amen. 
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